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Abkürzungsverzeichnis:



EUT = Erwartungsnutzentheorie



GDP = Grade-Point-Average (Notendurchschnitt) GE = Geldeinheiten HRM = 0Human Resource Management UIC = University of Illinois at Chicago WTP = Willingness-to-Pay (Zahlungsbereitschaft)


























  
    Page 1




1. Einführung



Die Finanz- und Immobilienkrise kann als anschauliches Beispiel für eine von Menschen verursachte Krise herangezogen werden. Um ein solches Szenario in Zukunft vermeiden zu können, befassen sich eine Reihe von Experten mit den möglichen Ursachen. Dabei zeichnet sich ab, dass die Krise nicht etwa das Resultat schlechter Umweltbedingungen ist, sondern vor allem auf das Verhalten der an den Finanz- und Immobilienmärkten involvierten Personen zurückgeführt werden kann. Unabhängig von vorhandenen kriminellen Absichten gewisser Beteiligter, basiert die Krise möglicherweise auf Verhaltensweisen, deren Fehlerquellen in der Natur des Menschen liegen.



Selbst bei wichtigen Entscheidungen neigen Individuen nicht selten dazu, „aus dem Bauch heraus“ zu entscheiden. Intuitives Entscheiden nimmt einen hohen Stellenwert in unserem Leben ein, würde es einen viel zu grossen Aufwand mit sich bringen, jede Entscheidung unter Berücksichtigung sämtlicher relevanter Informationen fällen zu müssen. Dabei interessiert die Frage, ob bestimmte menschliche Verhaltensweisen zu betriebswirtschaftlich schlechten Entscheidungen führen können.
1



Die optimale Verwendung der personellen Ressourcen im Sinne der Unternehmensziele ist eines der Kernaufgaben des Personalmanagements. Um dieses Ziel erreichen zu können, ist es wichtig, menschliche Fehlerquellen zu erfassen und allenfalls durch geeignete Massnahmen antizipieren zu können.
2



1.1 Zielsetzung



Ökonomen befassen sich seit jeher mit der Motivation menschlichen Verhaltens.
3
Das ökonomische Verhaltensmodell unterstellt, dass Individuen durch rationales Verhalten gekennzeichnet sind, d. h. stets auf den ökonomischen Vorteil bedacht sind und ihren Nutzen maximieren.
4
Die bei ökonomischen Analysen vorherrschende Entscheidungstheorie ist die Erwartungsnutzentheorie (EUT), die durch von Von Neumann/Morgenstern (1944) erstmalig axiomatisch fundiert wurde. Anhand empirischer Untersuchungen kann festgestellt werden, dass Individuen auf systematische Weise gegen Standardannahmen derselben verstossen. Die



1
Vgl. Aulich (2009).



2
Vgl. Aulich (2009).



3
In dieser Arbeit werden die Begriffe Verhalten und Handeln synonym verwendet.



4
Vgl. McFadden (1999), S. 73.


























  
    Page 2




EUT scheint demnach nicht in der Lage zu sein, tatsächliches Entscheidungsverhalten ausreichend beschreiben zu können.



Die Prospekt-Theorie von Kahneman/Tversky (1979) stellt ein Alternativkonzept dar und kann als Versuch interpretiert werden, die empirisch beobachteten Verhaltensanomalien durch zusätzliche Annahmen erklären zu können.



Im Rahmen dieser Arbeit stehen folgende Fragestellungen im Zentrum:



•
Inwieweit weicht tatsächlich motiviertes Verhalten von rationalem Verhalten im Sinne der Erwartungsnutzentheorie ab? Wie können diese anomalen Verhaltensweisen auf personalwirtschaftliche Fragestellungen übertragen werden?



•
Welche Konsequenzen und Implikationen können aus den Entscheidungsanomalien für das Personalmanagement gefolgert werden, d. h. welche Chancen und Risiken ergeben sich aus den anomalen Verhaltensweisen für das Personalmanagement? Welche konkreten Handlungsempfehlungen können unter Bezugnahme der Prospekt-Theorie abgeleitet und begründet werden?



1.2 Aufbau der Arbeit



Nach einführenden Bemerkungen werden im zweiten Kapitel die entscheidungstheoretischen Grundlagen vermittelt. Dabei wird neben dem ökonomischen Verhaltensmodell die Erwartungsnutzentheorie und deren axiomatische Fundierung vorgestellt. Danach wird die Prospekt-Theorie als eine der bedeutendsten deskriptiven Theorien genauer betrachtet. Im dritten Kapitel wird der Fokus auf die Systematisierung und Darstellung von Entscheidungsanomalien gelegt. In einem weiteren Schritt wird die ökonomische Relevanz der gezeigten Phänomene erläutert und die Überleitung zum Personalmanagement hergestellt. Im fünften Kapitel werden die Erkenntnisse der Anomalien auf personalwirtschaftliche Aufgabenfelder übertragen und sowohl theoretisch als auch empirisch betrachtet. Die Berücksichtigung von individuellen Anomalien im Hinblick auf das Personalmanagement erfolgt dabei weitgehend vor dem Hintergrund der Prospekt-Theorie, wobei aber auch andere Überlegungen Berücksichtigung finden, die keinen direkten Bezug zur Prospekt-Theorie



[image: image cb6179d497aa25da57e44fad74c9e384]

haben. Im sechsten Kapitel werden aufgrund der gewonnenen Einsichten Implikationen und mögliche praxisbezogene Handlungsempfehlungen für das Personalmanagement abgeleitet
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und begründet. Die Arbeit wird mit abschliessenden Bemerkungen, einer kritischen Würdigung und einem Ausblick abgerundet.



1.3 Abgrenzungen



Im Mittelpunkt dieser Arbeit stehen Entscheidungsanomalien im Sinne von Verletzungen gegen die Erwartungsnutzentheorie und andere grundlegende ökonomische Verhaltensannahmen.



Die Untersuchung des menschlichen Entscheidungsverhaltens ist sowohl für die Ökonomie als auch für die Psychologie von bedeutender Relevanz.
5
Dennoch zeichnen sich beide Forschungsbemühungen durch unterschiedliche methodische Vorgehensweisen und Zielsetzungen aus.
6
Psychologen orientieren sich mehr am individuellen Entscheidungsverhalten und den zugrunde liegenden kognitiven Prozesse, währenddessen Ökonomen bei ihren Untersuchungen einen ökonomischen Bezugsrahmen wählen und „an aggregierten, durchschnittlichen Aussagen zu wiederholten (dauerhaften) und ökonomisch relevanten Entscheidungen (z. B. Versicherungs- und Finanzierungsentscheidungen) in Märkten oder Organisationen interessiert sind“.
7



In dieser Arbeit stehen Entscheidungsanomalien in Bezug auf personalwirtschaftliche Fragestellungen im Vordergrund. Ähnlich wie in der Marktforschung ist auch das Personalmanagement ein Bereich der Wirtschaftswissenschaften, in dem vermehrt psychologische Erkenntnisse Einzug gehalten haben. In der Folge werden sowohl ökonomische, als auch psychologische Aspekte betrachtet.



5
Vgl. Frey (1990a), S. 69.



6
Vgl. Klose (1994), S. 47- 50.



7
Klose (1994), S. 47.
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2. Entscheidungstheoretische Grundlagen



2.1 Zum Gegenstand der Entscheidungstheorie



Durch die wissenschaftlichen Bemühungen unterschiedlicher Disziplinen entwickelte sich die Entscheidungstheorie als interdisziplinärer Forschungsschwerpunkt heraus, der sich systematisch mit dem Entscheidungsverhalten von Individuen, Gruppen oder Organisationen auseinandersetzt.
8



Allgemein wird unter Entscheidung zumeist ein Wahlproblem verstanden, das eine hohe Bedeutung besitzt und dessen Ergebnis mit weitreichenden (finanziellen) Folgen für den Entscheidungsträger verbunden ist. Die Entscheidungstheorie hingegen hat diesbezüglich ein anderes Grundverständnis und fasst den Begriff deutlich weiter, so dass sämtliche Wahlakte eingeschlossen werden, in denen ein Individuum eine mehr oder weniger bewusste Auswahl einer Handlungsoption aus mehreren zu Verfügung stehenden Möglichkeiten tätigt.
9
Je nach Forschungsschwerpunkt und Zielsetzung kann zwischen der deskriptiven oder präskriptiven Entscheidungstheorie unterschieden werden.



In der
deskriptiven Entscheidungstheorie
besteht die Zielsetzung darin, tatsächliches Entscheidungsverhalten auf der Basis empirischer Untersuchungen beschreiben und erklären zu können. Mithilfe von gehaltvollen Hypothesen über das Entscheidungsverhalten, die aufgrund empirischer Daten gewonnen und überprüft wurden, soll ein Instrumentarium zu Verfügung gestellt werden, das die Prognose und Steuerung von Entscheidungen ermöglicht.
10



Im Mittelpunkt der
präskriptiven Entscheidungstheorie
stehen entscheidungslogische Ansätze. Die Bereitstellung von Bewertungsregeln zur Beurteilung der vorhandenen Alternativen steht im Zentrum. Man spricht in diesem Zusammenhang von normativen Entscheidungstheorien, da aufgezeigt werden soll, wie ein rational denkender Mensch seine Entscheidungen fällen sollte. Die Untersuchungen und Forschungen zielen darauf ab, die Voraussetzungen zu schaffen, dass ein Entscheider rational und logisch vorgehen kann.
11



8
Vgl. Laux (2005), S. 1.



9
Vgl. Laux (2005), S. 1.



10
Vgl. Laux (2005), S. 2.



11
Vgl. Poddig (2009), S. 304.
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2.2 Die Basiselemente eines Entscheidungsmodells



Obwohl die Entscheidungstheorie interdisziplinär betrieben wird, können grundlegende Übereinstimmungen ausgemacht werden. So sind die elementaren Grössen, die das menschliche Verhalten bestimmen, stets die individuellen Ziele, ihre Erwartungen und bestehende Knappheiten.
12



Jedes Entscheidungsmodell kann somit auf eine bestimmte Grundstruktur reduziert werden, die sich aus folgenden Elementen zusammensetzt:
13



Handlungsalternativen



Zentrale Annahme eines jeden Entscheidungsproblems ist, dass ein Entscheidungsträger die freie Wahl zwischen verschiedenen zu Verfügung stehenden Handlungsalternativen (Alternativen: A
1
, A
2
,…, A
n
) hat, die sich gegenseitig ausschliessen. Es kann also immer nur eine Handlungsalternative ausgewählt werden.



Zusätzlich gilt zu beachten, dass natürlich nur Alternativen zur Auswahl stehen können, die auch wirklich realisiert werden können. Die durchführbare Menge an Alternativen wird durch gewisse Konditionen eingeschränkt, die als Restriktionen oder Nebenbedingungen bezeichnet werden können und aus den spezifischen Begebenheiten der Entscheidungssituation resultieren.
14



Umweltzustände



Das Ergebnis hängt nicht selten von Einflussfaktoren ab, die vom Entscheidungsträger nicht kontrolliert werden können (z. B. Anzahl Sonnentage, Preis des direkten Konkurrenten usw.). Die einander ausschliessenden Zusammensetzungen der möglichen Ausprägungen, der für die Entscheidung relevanten Daten, werden als Umweltzustände bzw. Zustände (s
1
, s
2
,…, s
m
) bezeichnet.
15
Zur Berücksichtigung der Zustände im Entscheidungsmodell muss der Entscheider die (subjektive) Erwartungsstruktur über die Zustände konkretisieren. Dabei kann zwischen Sicherheit, Risikosituationen (subjektive oder objektive Eintrittswahrscheinlichkeiten sind bekannt) und Ungewissheit im engeren Sinne (keine Wahrscheinlichkeitseinschätzung möglich) unterschieden werden.



12
Vgl. Stocké (2002), S. 14.



13
Vgl. Laux (2005), S. 20-23.



14
Vgl. Laux (2005), S. 4-5.



15
Vgl. Jooss (2006), S. 13, zitiert nach: Schneeweiss (1966), S. 125.
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